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Mit aufrichtiger Genugthuung kann ich 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 


Je 61. 


Zur Luxemburger Frage. 


Von Wien aus wird eine frieblichere Wendung in 
der luxembuxgiſchen Frage ſignaliſirt. Welche That⸗ 


ſachen zu dieſer Wendung Veranlaſſung gegeben haben, 


t Punkt — ſagt die 
heute angekommene Berliner „Poſt“ — hat Zuverläſ⸗ 
er zwar noch nicht verlautet, aber man ſcheint in 

erlin, wenn aus der Haltung der. gouvernementalen 
Preſſe Schlüſſe zu ziehen find, wenigſtens keine prin⸗ 
zipiellen Einwendungen von vorn herein dagegen zu 
erheben. Allerdings wird es ſich fragen, unter wel⸗ 
chen Bedingungen die Neutralität von den Großmäch⸗ 
ten garantirt werden ſoll.“ Fr 

Von anderer Seite wird dagegen entſchieden be⸗ 
ſtritten, daß Preußen ſich in irgend einer Weiſe zu 
einer Zurückziehung ſeiner Beſatzung aus Luxemburg 
verſtehen könne. Auch die „Spenerſche Ztg.“ bält eine 
ſolche Eventualität für unwahrſcheinlich. Sie ſtützt ſich 
dabei bauptſächlich auf militairiſche Gründe, und zwar 
im Anſchluß an einen Artikel der „Defterr. Militair⸗ 
Ztg.“ „Die kürzeſte und bequemſte Operationsrichtung 
aus Frankreich gegen die mittlere Elbe und Berlin — 
heißt es dort — führt aus Nordfrankreich über die 
deutſche Bundesfeſtung Luxemburg, gegen die Rhein⸗ 
ſtrecke Bonn⸗Weſel und von hier durch beinahe fort⸗ 
währendes offenes Terrain gegen die Linie der Saale 
und Elbe, wo die Vereinigung mit dem etwa über den 
Oberrhein durch Süddeutſchland vorgerückten franz. 
Corps zu einer neuen Völkerſchlacht in der Leipziger 
Gegend erfolgen würde. Man ſieht alſo, daß die für 
Frankreich einzige gute Angriffsrichtung gegen Preußen 
durch die Bundesfeſtung Luxemburg geſperrt iſt. 
Wollte eine franz. Armee dieſe Feſtung umgehen, ſo 
müßte ſie entweder die überaus ſtarke Rheinlinie zwi⸗ 
ſchen Mainz und Köln angreifen oder die Neutralität 
Belgiens verletzen und ſich dadurch einem Confl ict mit 
England ausſetzen.“ 


—— 


Norddeutſcher Reichstag. 


In der Sitzung am 15. d. M. begann die Schluß- 

berathung über den Verfaſſungsen wurf. — Der Vor⸗ 

ſitzende der Bundes⸗Commiſſarien ſprach Folgendes: 
Mit dem Schluß der Vorberathung in dieſem 

hoben Hauſe iſt an die Vertreter der verbündeten Re⸗ 

ae die Nothwendigkeit herangetreten, die Ent⸗ 
eſ 


chlie ihrer hoben Vollmachtgeber über die aus 
den fühlen des Hauſes hervorgegangenen Abände⸗ 
rungen des urſprünglichen Entwurfs herbeizuführen. 
e , N konſtatiren, 
daß in Betreff der bei weitem größten Anzahl, in bier- 
ig Punkten etwa, die verbündeten Regierungen bereit 
Ian, ſich die Beſchlüſſe des hohen Hauſes anzusignen. 
obald es gelingt, über die beiden Punkte, in Betreff 
deren die verbündeten Regierungen in der gegewärti⸗ 
gen Faſſung der Vorlage ein Hinderniß für das Zu⸗ 
ſtandekommen der Vereinbarung erblicken, eine Ver⸗ 
ſtändigung zu erzielen; es ſind dieſe beiden Punkte: 
die Sicherſtellung der. Heereseinrichtungen und die 
Frage über die Bewilligung von Diäten. Die Kom⸗ 
miſſare werden Anlaß nehmen, beim Eintritt in die 
Diskuſſion über die ſpeziellen Punkte diejenigen Aen⸗ 
ngen zu bezeichnen, welche den hohen Verbündeten 
Abſehindar ſein würden und nach deren Annahme dem 
mesa der Vereinbarung über d 
gein Sindernif mehr im Wege ſtehen wird. 
genblicktich beichränte ich mich darauf, diejenigen Punkte 
oberflächlich anzugeben, in Betreff deren DIE verbünde⸗ 
85 egierungen unter der vorher ausgeſprochenen 
Reichs etzung bereit ſind, ſich die Beſchlüſſe des 
. tages anzueignen. Es betrifft dies zunächſt, da 
ie drei erſten Artikel unverändert geblieben ſind, die 


Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 

für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Thurner 


Mittwoch, den 17. April. 


ſeiner Majorität 


Inſertionen werden bis 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, 


Montag und Donnerstag Abends 5 


und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


ſämmtlichen Zuſätze zu Art. 4 betreffend die Kompe⸗ 
5 der Bundesgeſetzgebung, ferner den dazu gehörigen 
Zuſatz im Alineg 2 des Art. 5; dann im Art. 11 den 
Zuſatz, die Genehmigung des Reichstags als Erfor⸗ 
derniß für die Gültigkeit der Verträge betreffend; den 
Zuſatz zu Axt. 18 in Betreff der Uebernahme der Ver⸗ 
antworlichkeit durch den Bundeskanzler; die beiden 
Abſätze des Axt. 21, die Wählbarkeit der Beamten und 
das Nicht⸗Erforderniß eines Urlaubs behufs Eintritts 
in den Reichstag betreffend; den Zuſatz im Art. 22, 
die Nicht⸗Verantwortlichteit wahrheitsgetreuer Berichte 
über die öffentlichen Sitzungen betreffend; den Art. 
23, betreffend das Recht des Reichstags zur Ueberwei⸗ 
ſung von Petitionen an den Bundesrath; den Art. 
255 betreffend die Neuwahlen nach einer etwaigen 
Auflöſung; den Art. 26, betreffend die Beſchränkungen 
der Vertagung; den Art. 31 die Verhaftung, von Mit⸗ 
gliedern des Reichstages betreffend ſämmtlicke Abän⸗ 
derungen in den das Zoll-, Handels- und Eiſenbahn⸗ 
weſen betreffenden Abſchnitten, namentlich auch die in 
Art. 45 und 45 über die Tarife: die Abänderungen 
in dem Abſchnitt über die Marine und Schifffahrt; 
ferner im Art. 59 die Zerlegung der ſieben Jahre 
Wehrpflicht im ſtehenden Herre in zwei Abtheilungen; 
die im Art. 69 ausgeſprochene Nothwendigkeit einer 
jährlichen Feſtſtellung des Budgets; den neu hinzuge⸗ 
fügten Art. 72, Anleihen und Garantien betreffend; 
den Art. 74, betreſſend die Kompetenz des Bundesge⸗ 
richts zu Lübeck, ſo wie endlich die neu hinzugekomme⸗ 
nen Artikel 76 und 77, betreffend die Remedur gegen 
Juſtizverweigerungen und die Abänderung der Ver⸗ 
faſſung. 7 N 
i Die verbündeten Regierungen haben in den von 
dem bohen Reichstage votirten Veränderungen zum 
Theil zweifelloſe Verbeſſerungen ihres Entwurfs er⸗ 
blickt, zum Theil aber — das kann ich nicht verhehlen, 
ift ihnen die Annahme derſelben nicht leicht geworden: 
die hohen Regierungen haben ſich aber dabei von 
demſelden Geiſte der Verſöhnung leiten laſſen, von 
dem fie hoffen, daß er die Diskuſſion bei der Schluß⸗ 
berathung des hohen Hauſes beberrſchen und auch hier 
die inpivipneßle Aebeſgeuggeg hinter dem nationalen 
Erforderniß, daß unſer Werk überhaupt zu Staude 
komme, zurücktreten wird. 0 
Zur Generaldebatte war eine lange Reihe von 
Rednern gemeldet. Abg. Neichenſperger eröffnete, die 
Debatte mit einem Plaidoyer zu Gunſten der Enbloe⸗ 
annahme des Entwurfs, wie ex aus der erſten Leſung 
hervorgegangen iſt. Er ſei für ein Normalbudget, 
jedoch dürfe daſſelbe nur das wirklich dauernd noth⸗ 
wendige Minimum enthalten. Die Forderungen der 
Verfaſſung enthielten weſentlich mehr, deshalb könne 
er fie nur auf Zeit bewilligen, wie es in der Vorbe⸗ 
rathung geſchehen ſei, und müſſe auf dem unbedingten 
Budgetrecht beſtehen, welches durchaus nicht die Ge⸗ 
fabren bringe, welche die Gegner darin jeben, Jeden⸗ 
falls aber müſſe man die Freiheit auf alle Gefahr hin 
aufrecht erhalten. Wenn das geeinte Deutſchland we⸗ 
niger Freiheit habe, als das zevrifiene, jo werde das 
Bolt andern Sinnes werden. Graf Bismarck: Der 
Vorredner habe davon geſprochen, die Miniſter ſeien 
nicht unentfernbar, dies beſtätige er gerne und erkläre, 
daß er, wenn der Vorredner mit ſeiner Anſicht die 
Majorität gewinne, die Verantwortlichkeit der Fort⸗ 
führung ſeines Amtes nicht übernehmen und daun 
vielleicht dem Redner Gelegenheit geben werde, es mit 
zu verſuchen. Abg. Waldeck führt 
das Thema aus, daß er durch den Zutritt der wenigen 
Kleinſtaaten u dem großen preußiſchen Staat ſich 
nicht veranlaßt ſehen könne Rechte der Landesvertre⸗ 
tung aus Preußen zu exportiren. Die Einxeihung der 
Truppen der Einzelſtgaten in das reußiſche Heer 
ſtehe feſt, die Verfaſſung möge zu Staude kommen 
oder nicht, die Feſtſtellung der Friedenspräſenz ſei ein 
volkswirthſchaftliches Rechenexempel, nicht eine Grund⸗ 
lage der Arneeorganletion, Für eine Verfaſſung, 
die bis 1871 für den Militäretat das Budgetrecht nur 
debe könne er nicht ſtimmen. Man hätte dem olden⸗ 
urgiſchen Votum folgen und danach die Verfaſſung 
Bundesrath mit der Möglich⸗ 
Preußens ſei unannebmbar. 
undesakte müſſen mit der 


umarbeiten ſollen; der 
keit der Majoriſirung 
Die Reminiscenzen der 


derſ 


1867 


Bundesakte begraben ſein. Man ſchädige den preußi⸗ 
ſchen Staat durch Annahme einer Verfaſſung, die nicht 
Bundesſtaat, ſondern Staatenbund ſei. Der Olden⸗ 
burgiſche Bundeskommiſſar: Die Oldenburgiſche Re⸗ 
gierung ſei in verſchiedenen Punkten anderer Anſicht 
geweſen, als ſchließlich die Majorität, aber ſie habe 
ſich unterworfen im Intereſſe des höheren Zieles, und 
ſtehe jetzt eben ſo feſt auf dem gewonnenen Boden, 
wie die übrigen. Gegenüber dem von allen. Regierun⸗ 
gen übereinſtimmend anerkannten Bedürfniß, könne er 
den Herren, welche anderer Anſicht ſeien, nar dringend 
rathen, ihre ſubjektive Anſicht dem großen Zwecke un⸗ 


Wärme für Aufrechterbaltung des Beſchluſſes der Vor⸗ 
befürwortet die 


präſident den Reichstag in die Lage gebracht, entweder 
die Beſtimmung des Entwurfs 


ſem Falle das der direkten allgemeinen Wahlen. 
alle Zeit ſei dieſes Syſtem nicht das beſte jedenfalls 


zu lenken, ſtatt auf krankhaft ſtrebſame W welche 
te 


eine Probezeit müſſe das Gegengewicht der Diätenlo⸗ 
Die Gewöhnung des deutſchen 
bgeordneten aus den Kreiſen zu wählen, 
welche der Diäten bedürfen, jet eine nicht wünſchens⸗ 
werthe. Man müſſe die Klaſſen, die recht eigentlich 
in die Volksvertretung gehören, daran gewöhnen, ſich 
wählen zu laſſen. Es ſei eine? flicht für dieſelben, 
ſich in die Wahlbewegung zu werfen, das würden ſie 
aber erſt thun, wenn die Seſſionen kürzer würden u. 
ſ. w. Die verbündeten Regierungen würden unter kei⸗ 
nen Umſtänden von ihrem Standpunkte abgehen. Abg. 
v. Bennigſen: Er faſſe die Vorlage der Regierung 
ihrem Sinne nach dabin auf, daß dadurch die ahlung 
von Diäten aus Privatmitteln nicht ausgeſchloſſen 
werden ſolle. Wenn er und eine größere Zahl ſeiner 
politiſchen Freunde jetzt für die Regierungsvoxlage 
ſtimmen würden, ſo geſchehe es nur aus äußeren Grün⸗ 
den, um nämlich das Zuſtandekommen des Verfaſſungs⸗ 
werks nicht zu gefährden. Er habe die Ueberzeugung 
gewonnen, daß die Diätenfrage eine entſcheidende ſei. 
Unter dieſen Verhälniſſen könne er die Verantwortliche 
keit nicht auf ſich nehmen, die Verfaſſung wegen eines 
einzelnen Punktes zu Falle zu bringen; er überlaſſe 
die Verantwortung den Bundesregierungen, die eine 
entſcheidende Frage daraus gemacht. Abgeordneter 
Grumbrecht: Er werde gegen den Beſchluß der Vor⸗ 
berathung und gegen die Wee age ſtimmen. 
Abgeordneter Graf Schwerin: Wenn irgend etwas 
geeignet wäre, den Entſchluß derer, die der Regie⸗ 
rungsvorlage zuſtimmen wollten, zu erſchweren, ſo ſeien 


es die Aeußerungen des preußiſchen Miniſters des In⸗ 


nern geweſen. Er ſei für die Bewilligung von Diäten. 
Er ſtimme jedoch heute für die Regierungsvorlage, 
weil er der Meinung ſei, daß man das Verfaſſungs⸗ 
werk an dieſer Frage nicht ſcheitern laſſen dürfe. 

Die Debatte wird geſchloſſen. Ein von Grumb⸗ 
recht eingebrachtes Amendement, betreffend die Stell⸗ 
vertretungskoſten, wird abgelehnt. Ueber den Arnim⸗ 
ſchen Antrag, betreffend die Wiederherſtellung des Re⸗ 
gierungsentwurfs, wird namentlich abgeſtimmt und 

elbe mit 178 gegen 90 Stimmen angenommen. 


Sechs Abgeordnete enthalten ſich der Abſtimmung eut- 
fernt. Hierauf werden die folgenden Abſchnitte bis 


„Bundeskriegsweſen“ ohne Diskuſſion genehmigt, ebenſo 


die Art. 57 — 59. 


— In der Sitzung am 16. wurden alle Artikel in 


der Einzelberatung erledigt und ſchritt der Reichstag 
zur Abſtimmung über die ganze Verfaſſung. Dieſelbe 
wurde in namentlicher Abſtimmung mit 230 gegen 53 
Stimmen an, enommen, Dagegen ſtimmten unter 
Andern: v. Donimirski, Dunker (Berlin), Erxleben, 
Groote, Haberkorn, o. Hammerſtein Hannover), Heub⸗ 
ner, v. Hilgers, Holzmann, v. Jakowski, Jenßen, Kan⸗ 
tak, v. Mallinkrodt, zur Megede, Motty, v. Münch⸗ 


| 
hauſen, Niegolewstt, Oehmichen, Pilaskt, v. Proff, 
| 


Neichenſperger, Richter, v. Röſſing, Rohden, Runge, 
Schaffrath. Schröder Schrapps, Schulze, v. Wächter, 
Waldeck, Weygold, Wigard, Wiggers Berlin), Win⸗ 
kelmann, Ausfeld, Baumbach, Bebel, Dr. Becker, Bo⸗ 
ckelmann, v. Bothmer, Eichholz.) 0 

Nachdem der Präſident das Reſultat verkündet, 
gab er der Situation durch eigene Worte Ausdruck, 
jedoch darauf hinweiſend, daß er dem von anderer In⸗ 
ſtanz erfolgenden Urtheil über das Reſultat nicht vor⸗ 
greifen wolle. Abg. Kantak: er und ſeine Freunde 
hätten Anfangs gegen die Einverleibung des polnischen 
Gebiets proteſtirt: nachdem dieſer Gewaltsakt jetzt 
vollzogen, lege er und feine Freunde, unter Wiederho- 
lung des Proteſtes das Mandat nieder. Präſident: 
Wenn durch die letzte Erklärung nicht meine Disei⸗ 
plinargewalt über den Abgeordneten ein Ende erreicht 
hätte, ſo würde ich ihn zur Ordnung rufen, weil er 
einen Beſchluß des Reichstages einen Gewaltakt ge⸗ 
nannt. Uebrigens wird die Geſchichte über dieſen Pro⸗ 
festere Tagesordnung übergehen, wie über ſo viele 
rühere. 

Die Sitzung wurde hierauf 1%, Uhr geſchloſſen. 
Nächſte Sitzung: Morgen, 10 Uhr. T.⸗O. Entgegen⸗ 
nahme von Erklärungen der Bundesregierungen. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Die Adreſſe der Parifer Studenten 
an die deutſchen hat hier in 1 Beziehung einen 
ſehr günſtigen Eindruck gemacht, ſelbſt in Kreiſen, 
welche ſolchen Demonſtrationen durchaus nicht hold ſind. 


Man ſchreibt dieſer Geſinnungsäußerung zwar durch⸗ 
aus keine direckte politiſche Bedeutung bei, aber man 
glubt doch daraus entnehmen zu können, daß die po⸗ 
puläre Strömung in Frankreich durchaus nicht ſo für 
den Krieg iſt, als die Aeußerungen in der Volksver⸗ 
tretung und in der Preſſe uns hatten fürchten laſſen. 
Der Gadanke, daß der ganze Kriegslärm in Frankreich 
nur ein Reſultat politiſcher Intriguen iſt, für die der 
Krieg, ſelbſt wenn er kommen ſollte, nur Mittel zu 
Zwecken der inneren Politik iſt, gewinnt durch Diele 
Adreſſe noch mehr an Wahrſcheinlichkeit. Die akade⸗ 
miſche Jugend, die pat ja ſo leicht zum Organe eines 
überſchwänglichen Patriotismus macht — und wer 
könnte die france Jugend im Verdacht haben, nicht 
patriotiſch zu ſein? — lehnt ſich gegen dieſes Intri⸗ 
guenſpiel auf, das mit dem Frieden Europas einerſeits 
von der Regierung für die Erhaltung der Herxſchaft 
und von den alten dynaſtiſchen Parteien, den Legiti⸗ 
miſten und Orleans, anderſeits zum Sturz des Bona⸗ 
partismus, getrieben wird. Das iſt der wahre Sinn 
dieſer Adreſſe. Von practiſcher Bedeutung iſt ſie nur 
in ſo weit, als ſie keinen Stützpunkt für die Meinung 
bietet, daß die franzöſiſche Regierung durch die Volks⸗ 
ſtimmung auch gegen ihren Willen zum Kriege getvie= 
ben werden könnte. Wie wir hören, wird von der hie⸗ 
ſigen Burſchenſchaft eine Antwort auf dieſe Adreſſe 
vorbereitet, welche ſich den Gedanken der Freiheit und 
Humanität, der in der Pariſer Adreſſe ſeinen Ausdruck 
gefunden 8 pon g ſtad ö j 
— Die von Darınftadt aus telegraphiſch ge⸗ 
meldete Militär⸗Convention bildet ein neues 
Glied in der Kette, welche die militäriſche Einheit 
Deutſchlands ſo weit ſicher ſtellen ſoll, als Verträge 
zwiſchen Fürſten ſie überhaupt ſicher zu ſtellen vermö⸗ 
gr Die Convention mit Darmſtadt iſt der mit Sach⸗ 
en geſchloſſen genau nachgebildet, d. h. alſo, dem Groß— 
herzog von Heſſen⸗Darmſtadt werden für feine Armee 
in Bezug auf Ernennung der Generale und Disloka⸗ 
tion der Truppen gewiſſe Befugniſſe gelaſſen, welche 
die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes, wie ſie 
vorgeſchlagen und bis jetzt angenommen iſt, den ein⸗ 
zelnen Fürſten für ihre Contingente nicht gelaſſen hat. 
Wir haben die Convention mit Sachſen ihrer Zeit ſehr 
beklagt, beklagen ſie noch als eine Verletzung der Ein⸗ 
heit der Armee des Bundesſtaats. Nachdem aber Sach⸗ 
en eine ſolche Convention erhalten hat, können wir den 
Abſchluß einer ähnlichen mit Heſſen-Darmſtadt nur 
als einen Fortſchritt begrüßen, weil dadurch das ganze 
Contingent 2 5 „Darmſtadts, ja nur für die 
Provinz Oberheſſen im Bunde iſt, der Bundesarmee 
angeſchloſſen wird. Wir ſehen aber auch aus dieſer 
ouvention andererſeits, daß der in Ausſicht genom⸗ 
mene Bund der Südſtaaten, zu denen ja der größere 
Theil Daraſtadts noch gehört, noch in fo weiter Ferne 
ſteht, daß für die jetzigen politiſchen Combinationen 
noch gar nicht darauf zu rechnen iſt. Wir hoffen des⸗ 
halb recht bald auch von einer ähnlichen Convention 
mit Baden zu hören, damit die unter den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen ſehr gefährdete und doch jo wichtige Feſtung 
Raſtadt für unſere Vertheidigungslinie ſicher geftellt 


wird. 
Oeſterreich. 


— Aus Wien v. 15. wird der „Nat. Ztg.“ gemel⸗ 
det: Ueber die Unterredung, welche Herr von Beuſt 


mit dem Herzog v. Gramont vor deſſen Abreiſe nach 
Paris hatte, find die verſchiedenen Verſionen im Um⸗ 
lauf, die jedoch ſämmtlich nicht ſehr glaubwürdig lau⸗ 
ten. Von zuverläſſiger Seite wird mir mitgetheilt, 
daß der Miniſterpräſident bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
erklärt hat, eine Abmachung irgend einer Art Oeſter⸗ 
reichs mit Preußen beſtehe nicht. — Auswärtigen 
Blättern wird von hier telegraphirt, daß eine De⸗ 
peſche des Fürſten Metternich eine entſchieden fried⸗ 
liche Wendung in der Luxemburger Angelegenheit an⸗ 
kündige. Dieſe Nachricht iſt falſch. Unſer Botſchafter 
hat allerdings hierher gemeldet, daß der Kaiſer Napo⸗ 
leon friedliche Geſinnungen hege und die luxemburgi⸗ 
ſche Frage im Wege der diplomatiſchen Verhandlungen 


beizulegen wünſche, das war aber vor beiläufig acht 


Tagen; die neueſten Berichte des Fürſten lauten nicht 


ſo beruhigend, hier bereitet man ſich bereits auf die 


kommenden Ereigniſſe vox; es beſteht die Abſicht, 
eventuell zwei Armeen aufzuſtellen, die eine in Böh⸗ 
men, und die andere in Oberöſterreich an der bairi⸗ 
ſchen Grenze; beide zuſammen würden gegen 350,000 
Mann ſtark ſein. Die mit Urlaub abweſenden Offi⸗ 
ziere haben Befehl erhalten, unverzüglich zu ihren Re⸗ 
gimentern einzurücken; an die Mannſchaften werden 
keine Urlaubsbewilligungen mehr ertheilt. — Freiherr 
v. John ſoll binnen Kurzem als Kriegsminiſter durch 
FM. Ramming erſetzt werden und der erſtere eine 
andere Beſtimmung erhalten. — Der Einberufung des 
Reichsraths ſteht nunmehr, da auch der böhmiſche 
Landtag die Wahlen zu demſelben vollzogen hat, kein 
Hinderniß mehr entgegen. Die Czechen haben ſich 
allerdings der Wahl enthalten und die vom Landtage 
gewählten czechiſchen Abgeordneten werden auch kein 
Mandat in den Reichsrath annehmen; man hält aber 
die Anweſenheit der Czechen in demſelben nicht für 
unbedingt nothwendig und glaubt ſie entbehren zu 
können; jedenfalls iſt es ein Gewinn, daß im Reichs⸗ 
rathe nicht wieder jene ermüdenden Expektorationen 
über die glorreiche „Coruna czeska“ vorgebracht wer⸗ 
den. Die liberalen Abgeordneten werden gleich in den 
erſten Sitzungen als eine feſt geſchloſſene Partei aufs 
treten, da ſich ihre Führer über die dem Mi⸗ 
niſterium gegenüber zu beobachtende Haltung vers 
ſtändigt haben; die liberale Partei wird das 
Miniſterium unterſtützen, wenn es ein wahrhaft libe⸗ 
rale Programm vertritt und in daſſelbe die Aufhebung 
des Konkordats, die Modifikation der Handelsgeſetzge⸗ 
bung, Preßfreiheit, Schwurgerichte u. ſ. w. aufnimmt. 
Eine unter dem Vorſitze des Miniſters des Innern 
Grafen Taaffe arbeitende Kommiſſion hat die Vorla⸗ 
gen für den Reichsrath bexeits ausgearbeitet und lie⸗ 
gen dieſelben jetzt dem Miniſterrathe vor; ſie tragen 
dem Dualismus volle Rechnung, ſo daß von der Fe⸗ 
bruarverfaſſung nach ihrer Reviſion nichts als der 
Name übrig bleibt. N N 

— Die „Preſſe“ v. 16. bringt einen Artikel, der 
es für den Beruf Oeſterreichs erklärt, in der Luxem⸗ 
burger Angelegenheit zunächſt die Rolle eines unpar⸗ 
teiiſchen Vermittlers zu übernehmen. Frankreich, ſagt 
ſie, ſolle bedenken, was es heiße, eine uche gebildete, 
ihm an Macht gleiche Nation gegen ſich zu haben; 
Preußen ſeinerſeits dürfte die wilde Energie des fran⸗ 
zöſiſchen Geiſtes nicht unterſchätzen. Graf Bismarck 
möge ſich hüten, in die Fehler ſeines großen Pariſer 
Gegners zu verfallen und das Prinzip der Nationali⸗ 
täten zu überſchrauben. Die Luxemburger Angelegen⸗ 
beit ſei in erſter Linie eine Rechtsfrage, in zweiter eine 
Frage des . in dritter Linie dürfe 
ihre nationale Bedeutung in Betracht kommen. 


Frankreich. 


Die Aufregung an der Börſe und in der Preſſe 
war, ohne daß neue poſitive Thatſachen bekannt ge⸗ 
worden ſind, die dazu als Motio dienen könnten, am 
11. d. Mts. wiederum im Wachſen begriffen. Die 
„France“ dementirt ſogar die Nachricht, daß Graf Pa⸗ 
likao einen kriegeriſchen Tagesbefehl an die Armee von 
Lyon erlaſſen habe; auch die eu, der — — 
ven beſtätigt ſich noch nicht. Daſſelbe Blatt erklärt 
ferner das Gerücht, der König von Holland wolle zu 
Gunſten des Prinzen Heinrich als Großherzog von 
Luxemburg abdanken, für grundlos. In der reife” 
veröffentlicht der Deputirte Graf von Chambrun ein 
Schreiben, worin er den Vorſchlag macht, Luxemburg 
zu Belgien zu ſchlagen. Im „Temps“ befürwortet 
Charles Dollfus in dringlicher Weiſe abermals die 
Neutraliſirung Luxemburgs unter gleichzeitiger Schlei⸗ 
fung der Befeſtigungen; wenn — — die Löſung 
zurückweiſe, ſo begehe es ein Verbrechen, von welchem 
es ſich nicht mehr reinwaſchen könne. Der „Monde“ 
warnt vor der Illuſion, daß Oeſterreich ſich mit Frank⸗ 
reich verbünden werde; ſelbſt wenn es wirklich zu 
Stande kommen ſollte, würde es unfehlbar eine In⸗ 
tervention Rußlands nach ſich ziehen. Im Uebrigen 
thut der „Monde“ ſo, als glaube er feſt und ſicher 
an die „fatale“ Nothwendigkeit einer preußiſch⸗xuſſi⸗ 
ſchen Allianz, da die naturgemäße Expanſion beider 
Staaten ſich gegenſeitig in keiner Weife hindere. Wie 
man ſich erzählt, iſt es der Prinz Napoleon, welcher 
trotz ſeiner früheren Sympathien für eine Allianz mit 
Preußen gegenwärtg am eifrigſten zum Kriege drängt 
und zu dieſem Zweck ſelbſt ein Bündniß mit Oeſter⸗ 
reich befürwortet. 


Amerika. f a 
— Aus Mexiko treffen völlig widerſtreitende Mit⸗ 


theilungen ein: während nach der einen Depeſche die 


Liberalen unter Escobedo geſchlagen worden waren, 
Miramon auf ihrer Verfolgung begriffen und Maris 
milian auf dem Marſche nach der Hauptſtadt war, ſagt 
ein Privat⸗Telegramm der „Times“: Nach Berichten 
aus Mexiko bis zum 27. März waren die Streitkräfte 


der Liberaleu ſtündlich im Zunehmen und erwarten 
binnen Kurzem den Kaiſer Maximilian, deſſen Truppen 
in Queretaro an Lebensmitteln Mangel litten, gefan⸗ 


gen zu nehmen. 
Provinzielles. 


Schwetz. (Gr. Gef.) Großes Aufſehen erregt 
in allen Schichten der Stadt, ja des Kreiſes, die Ver⸗ 
haftung des Rechts-Anwalts T., wie man jagt, wegen 
Unterſchlagung ihm anvertrauten Gelder. Derſelbe 
war, nachdem er ſein Mobiliar verkauft, nach Ham⸗ 
burg entflohen, von wo er hierher transportirt wor⸗ 
den iſt. Leider iſt keine Ausſicht vorhanden, daß die 
armen Opfer, ſeiner unverantwortlichen Handlungs⸗ 
weiſe ihren Schaden erſetzt erhaten, weil die Schulden 
ſein Vermögen weit überſteigen. — Daß die Aufhe⸗ 
bung der Wuchergeſetze im Anfange ihre Nachtheile 
haben würde, ließ ſich vorausſehen. Wie ſie benutzt 
wird von früheren Wucherern, davon ein Beiſpiel: 
Ein Sattlergefelle weiß, daß eine arme Bauernwittwe 
mit zahlreicher Familie, die fie redlich ernährt, ihrer 
Schwägerin in der Stadt 200 Thaler ſchuldet. Letz⸗ 
tere braucht das Geld, will aber ihre Verwandte nicht 
drücken. Er wendet ſich nun an die Bauerfrau und 
bietet ihr ein Darlehn von 200 Thlr. zu 6 pCt. an, 
mit welchem ſie ihre Schwägerin befriedigen könne. 
Als ſie darauf eingeht, erbietet er ſich, der Schwäge⸗ 
rin das Geld zu zahlen. Von dieſer, die erfreut iſt, 
das Geld zu erhalten, läßt er ſich 30 Thlr. Proviſion 
geben; der Wittwe aber kündigt er die 200 Thaler, 
wenn ſie ihm nicht 12 pCt. zahlen will. 


Lokales. 


— Perſonal-Chronik. Der Lehrer an der ſtädt. Bürger- 
ſchule Herr C. Speck feierte am 15. d. ſeinen Geburtstag, 
an welchem Tage er auch das 40. Jahr ſeiner Thätigkeit an 
gedachter Anſtalt vollendet hatte. Seine ehemaligen Schüler 
hatten dieſe G legenbeit nicht vorübergehen laſſen, ſondern dem 
Genannten durch einen pietätsvollem Akt ihre dankbare An- 
erkennung kundgegeden. Durch eine Deputation ließen ihm 
dieſelben eine ſilberne Doſe und eine goldene Uhrkette, ſo wie 
eine vom Lehrer Heren Kraft redigirte und vom Gymn. 
Zeichenlehrer Herrn Templin kunſtvoll ausgeführte Adreſſe 
überreichen, für welche Herr Bildhauer Rewald einen ſehr 
geſchmackvollen Rahmen geliefert hatte. Am Abend hatten 
die ehemaligen Schüter und Freunde des Gefeierten ein be- 
ſcheidenes Vergnügtſein im Saale des Herrn Hildebrandt ver— 
anftaltet, bei welchem die Handwerker Liedertafel mehrere Ge- 
ſänge vortrug und Herr Drechslermeiſter Böttcher einen 
humoriſtiſchen Toaſt in Verſen ausbrachte. 

— Arkisangelegenheiten. In die kreisſtändiſchen 
Kommiſſionen ſind gewählt die Herren: 

1. Etats⸗Commiſſion pro 1867. v. Cyzarlinski - 
Brochnowko, Pohl Ollek, Elsner Papau, G. Prowe und E. 
Lambeck. 

2. Einkommenſteuer⸗Einſchätzung pro 1867. 
Körner Oberbürgermeiſter, G. Prowe, Lambeck, Täge, Ra- 
falski⸗Cychoradz, Gundemeher⸗Browina, v. Wolff Gronowo, v. 
Zawisza-Warszewicz, Wentſcher-Roſenberg. 

3. Chaufjee- Verwaltungs Commiſſion pro 
1867. A. Danielowski, v. Wolff-Gronowo, Buchholz Neuhof, 
v. Kries⸗Friedenau, Kaun, Bürgermeifter a. D., v. Zawisza⸗ 
Warszewie, Pohl-Ollek. 

4. Kreis ⸗ErſatzCommiſſion. Roſenow, Jo- 
ſeph, Vertreter des Herrn Roſenow, v. Kalinowski, Täge, 
Vertreter des Herrn v. Kalinowski, v. Sodenſtjern⸗Sternberg, 
Guntemeher-Browina, Vertreter, Wentfher-Rofenburg, Meyer- 
Szychowo, Vertreter des Herrn Wentſcher. 

5. Gebäudeſteuer Reklamationd - Commif- 
fion. Roſenow, Elsner-Papau, Behrensdorf, Vertreter des 
Herrn Roſenow, Pohl-Ollek, Vertreter des Herrn Elsner, 

Kreis ⸗Lazareth-Commiſſion. Pohl Ollek, 
Elsner Papau, v. Zawisza Warszewie, Buchholz Neuhoff, 
Steinbarth-Pr. Lanke., N 

7. Commiſſion zur Berathung wegen eines 
anderen Maaßſtabes für die Vertheilung der 
Kreislaſten. Körner, Oberbürgermeiſter, Elsner - Papau, 
Rafalski Cychoradz, b. Zawisza - Warszewie, Steinbarth⸗Pr. 
Lanke, Lambeck, v. Syarlinsti-Seodnomts. 

8. Bau der Niederunger Chauſſee. Roſenow, 
Wegner -Oſtaszewo, Wentſcher-Roſenberg. 7757 

9. Klaſſenſteuer Reklamations-Commiſſion. 
Kaun, Bürgermeiſter a. D., Donner Kamionken, Schlee Ka- 
mionken. 

10. Commiiſſion zur Auswahl der Mobil- 
machungspferde für den Bezirk Thorn. Roſenow, 
Wendiſch, v. Sommerfeldt-Catharinenflur. 

ll. Commiſſion 876 Abſchägung der Mobil- 
machung spferde pro 1876, Kaun⸗Culmſee, v. Soden⸗ 
ſtſern. Grzywno, Donner-Kamionken. 

12, Commiſſion zur Reviſton der Rechnung 
der Kreis-Communal-Kaſſe pro 1867. G. Prowe, Täge, 
Lincke⸗Zelgno. 

— Schulweſen. Am Dienſtag, d. 16. d. fand die öf- 
fentliche Prüfung der Schüler dee ſtädtiſchen Knabenſchulen 
ſtatt. Aus dem Jahresberichte des Herrn Rektor Höbel über 
die Anſtalten von Oſtern 1866 bis dahin 1867 erfolgt in 
nächſter Nummer eine Mittheilung. 

— Zur Vermehrung der Erwerbsquellen für Frauen. 
Die Vorleſung des Herrn Stadtrath Hoppe über dieſes 
Thema in der Gymnaſial. Aula am 20, v. Mts. hat jo an⸗ 
regend gewirkt, daß dieſe Frage nunmehr auch in Privatkrei⸗ 
fen lebhaft in Erwägung gezogen wird. Die praktiſche Be- 
deutung dieſer Frage kommt mithin auch bei uns zur Aner- 
kennung. Mit Rückſicht auf dieſe Thalſ ache theilen wir unſe⸗ 
ren Leſern folgende literariſche Notiz mit: 

Ueber das Recht der Frauen auf Arbeit, über die drin⸗ 
gende Nothwendigkeit einer Erweiterung der weiblichen 
Erwerbs- und Thätigkeitskreiſe iſt in den letzten Jahren viel 
Wahres, Geiſtreiches, Treffendes geſagt und geſchrieben wor ⸗ 
den. Wir befigen bereits eine ganze Literatur von Reden, 


—WB 


U 


Broſchüren und Büchern über diefen Gegenſtand. Dennoch 
iſt die wichtige Lebensfrage bisher nur wie ein volkswirth⸗ 
ſchaftliches ſocial- philoſophiſches Problem für die höheren Elaf- 
ſen behandelt und vor das eigentliche Forum, die arbeitenden 
und erwerbs bedürftigen Frauen, nicht gebracht worden. Es 
fehlt für dieſe, für die Familien, welche ihren Töchtern nun 
wirklich einen nährenden Beruf gründen wollen, noch an ei- 
ner praktiſchen Belehrung, einer Nachweiſung der betreffenden 
Erwerbszweige. 

Eine ſolche iſt aber bereits im Jahre 1863 von der 
Amerikanerin Virginia Penny in einem Werke gegeben mor- 
den, das eine vollſtändige Enclyclopädie der Frauenarbeit, d. 
h. eine praktiſche Nachweiſung von mehr als fünfhundert für 
dieſelbe ſich eignenden Erwerbsarten enthält und alſo den 
erſten und wichtigſten Schritt zu einer endlichen Verwirklichung 
des lange genug erwogenen und discufirten Gedankens thut. 
Dem mehrfach ausgeſprochenen Wunſche, dieſes von beden- 
tenden volkswirthſchafilichen Schriftſtellern ſehr günſtig beur- 
theilte Buch durch eine angemeſſene Ueberſetzung auch für das 
deutſche Publicum nutzbar gemacht zu ſehen, ſteht eine nahe 
Erfüllung bevor. A. Daul in Hamburg hat die ſchwierige 
Bearbeitung unternommen und wird dieſelde binnen Kurzem 
unter dem Titel „die Frauen- Arbeit“ mit einem empfehlen. 
den Vorworte von Max Wirth (im Selbftverlage) erſcheinen 
laſſen. Ein bereits uns vorliegender Probebogen mit Inhalts- 
verzeichniß verſpricht wahrhaft Nützliches. 

— Auswanderung. In der Provinz Poſen hat ſich mit 
dem Eintritt des Frühjahrs an mehreren Orten unter der 
polniſchen Bevölkerung eine auffallende Auswanderung luſt 
nach Amerika zu regen begonnen. In den Gegenden von 
Schildberg, Wollſtein, Erin und Inowraclaw haben fi be- 
reits kleinere oder größere Auswanderungszüge nach dem fer ⸗ 
nen Ziele jenſeits des Oceans aufgemacht und andere ſchicken 
ſich an, ihnen zu folgen. Dieſe Auswanderungsluſt iſt haupt. 
ſächlich durch Briefe aus den in Nordamerika neuerdings 
gegründeten polniſchen Emigranten Colonien 
angeregt worden, die von einem neuen Zuwachs an Arbeits- 
kräften aus der Heimath einen Aufſchwung ihres Wohlſtan. 
des erwarten. — Die hieſige polniſche Zeitung, welche dieſe 
Notiz gleichfalls Ihren Leſern mittheilt, glaubt annehmen zu 
können, daß die Notiz von den „neuerdings in Amerika ge 
gründeten Emigranten Kolonien“ eine leere Phraſe ſei und 
von Aus wanderungs. Agenten herrühre, welche im eigenen In- 
tereſſe, nemlich um Tantiemen zu beziehen, ländliche Aebeiter 
mit Verſprechen und eitlen Hoffnungen zur Auswanderung zu 
verleiten bemüht find. 

— Ein ſtarkes Feuer wurde geftern um 8 Uhr Abends 
wahrgenommen; wie wir hören ſoll ein Gehöft in Brzoza 
niedergebrannt ſein. 
—— Enanr 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 16. April. Temp. Wärme 4 Grad. 
Zoll 6 Strich. Waſſerſtand 11 Fuß 4 Zoll 

Den 17. April. Temp. Kälte 3 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 7 Strich. Waſſerſtand 11 Fuß 10 Zoll. 

Warſchau, den 15. April. Heutiger Waſſerſtand 8 Fuß. 


Luftdruck 27 


Briefkaſten. 

Mit Bezug auf das Eingeſandt in Nr. 58 u. Bl. über 
das Kaufgeſchäft der Lebensverſicherungs-Geſellſchaft Germania 
mit einem Beamten der Oſtbahn in Elbing geht uns vom 
hieſigen General-Agenten beſagter Geſellſchaft folgende Notiz 
über den Sachverhalt zu, welche wir im Intereſſe der Wahr 
heit mittheilen. 1 

Dem qu. Eiſenbahn - Beamten hatte die Germania im 
Januar 1865 2000 Thaler für den Fall feines Todes ver- 
ſichert. In der Deklaration, welche der betreffenden Police 
zu Grunde lag, hatte der Verſicherte angegeben, er habe fei- 
nen Arzt, habe auch früher keinen Arzt gehabt, habe keine 
Badekuren gebraucht, habe keine körperlichen Leiden, ſei über 
haupt niemals ernſtlich krank geweſen. Dieſelben Angaben 
hatte er auch dem ihn unterſuchenden Arzte gemacht und 
hatte hierdurch die Ausſtellung der Police durch die Germa- 
nia erlangt. In Wirklichkeit war aber der qu. Eifenbahnbe- 
amte ſeit 5 Jahren bereits faſt unnnterbrochen krank und in 
ärztlicher Behandlung geweſen, hatte an Rheumatismus, Läh- 
mung der rechten Hand, einem langjährigen hartnäckigen Lun⸗ 
genleiden gelitten, und gegen letzteres namentlich nicht nur 
fortgefept ärztliche Hülfe, ſondern auch wiederholt Badekuren, 
namentlich in Lippſpringe, gebraucht. Alles dies hatte der 
Au. Eiſendahnbeamle in feiner Declaration verſchwiegen. 
haft z — letzten Quartale des vorigen Jahres die Gefell- 
cr e dieſe verſchwiegenen Thatſachen erfuhr, bei de 

0 uiniß fie niemals das Leben des qu. Beamten ver- 
figert haben würde, machte fie ſelbſtverſtändlich von dem 
ihr gejeptich zuſtehenden Rechte Gebrauch, die von ihr aus. 
geſtellte Police wegen unrichtiger Declaration auf, 
zuheben. Da indeß der Verſicherle nach ſeiner zu unſeren 
Acten befindlichen, von ihm herrührenden ſchrifllichen Anzeige 
ſich in dürftigen Verhältniſſen befand, fo zahlte fie an den. 
ſelden, obgleich für fie eine Verpflichtung hierzu überall 
nicht vorlag, eine Entſchädigung aus. Dies war ein Act 
der Liberalität Seitens der Geſellſchaft, kein Geſchöft. 


Die „Germania“ hat der Kgl. Direktion der Oſtbahn 


die betreffenden Akten zur Verfügung geſtellt, aus weichen 
ſich die Thatſache, wie fie hier dargeſtellt iſt, klar ergiebt. 


Inſerate. 
„sAMBRINUS-HALLE.“ 


Dienftag, den 16. und Mittwoch, den 17. April 
Harſen-Cohcert. 
. Copir-, Alizarin- und Anilin⸗Dinten von 

»Leonhardi in Dresden empfing und empfiehlt 

Moritz Rosenthal. 


Bekanntmachung. 

Die Erbauung eines neuen Forſthauſes für 
das ſtädtiſche Forſtrevier Barbarken ſoll im Wege 
der Submiſſion ausgethan werden. Bau-Unter- 
nehmer werden aufgefordert ihre verſiegelten Of— 
ferten bis zum 

25. April er. 
Vormittags 12 Uhr 
in unſerer Regiſtratur abzugeben. 

Der Anſchlag, die Zeichnungen, ſowie die 
beſonderen und allgemeinen Vertragsbedingungen 
ſind ebendaſelbſt in den Dienſtſtunden einzuſehen. 

Thorn, den 15. April 1867. 


Der Magiſtrat. 


— [000000000 


„ Turn⸗Verein. 
Donnerſtag, den 18. und Mitt⸗ 
; woch, den 24. April: 
1 Turn-Abende. 


Neue Berliner, 
5 Pianinos 
> von vorzüglichem Tone find wieder 
vorräthig bei J. Kluge, 
Katharinenſtr. 207. 


Einem geehrten Pub⸗ 
likum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mit mei⸗ 
nem Schuh⸗ und Stie⸗ 
fel⸗Lager jetzt Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 16 eine Treppe hoch wohne 
und bitte ich das mir bis jetzt geſchenkte 
Vertrauen auch in meine jetzige Wohnung gütigſt 
übertragen zu wollen; bei gütigen Beſtellungen 
verſpreche ich geſchmackvolle moderne und zugleich 
dauerhafte Arbeit zu liefern, billige Preiſe und 


nelle Bedienung. 
ſc C. Schnur, 


Schuhmachermeiſter. 
Brückenſtr. Nr. 16. 


Gründonnerstagspretzel 
empfiehlt Volkmann, Brückenſtr. Nr. 9. 


Tapeten-Cager 
bei R. Steinicke, 
eſte Pfundhefen 


empfehlen zum Feſte käglich friſch 
Nahtz B. Wegner & Co. 


FJfriſche Cimonien 
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bei Friedrich Schulz. 


Kegel⸗Kugeln 
von Pod-Holz (rein Kern), empfiehlt in beliebi⸗ 
gen Größen Borkowski, 
ö Drechsler-Meiſter. 
Hründonnerſtags⸗Pretzel 
von 1 Sgr. bis 1 Thlr. empfiehlt 
C. F. Zietemann. 


Hründonnerſtagskringel 
u wohlſchmeckend und billig von 6 Pf. pr- 
tück an. 


Beſtellungen von Torten ꝛc. werden zu jeder 


Tageszeit angenommen und auf das Beſte und 
Sauberſte ausgeführt. 
A. Wiese. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emma mit 
dem Herrn Siegmund Leeser aus Hannover 
zeigen wir Freunden und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenſt an. 

f Nathan Leiser 
und Frau. 
Platte's Garten. 

Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß von jetzt ab wieder in meiner Bade⸗ 
anſtalt warme Bäder zu bekommen ſind. 


Carl. 


So eben traf eine neue Sendung der fo be— 
liebten amerikaniſchen 


Hand nähe maschinen 


ein und offerire dieſelben für den Preis von 15 


Thaler pro Stück. 
C. B. Dietrich. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf des 
ausgeſchütteten Strohes aus den Lagerſtellen der 
Artillerie» und Sträflings⸗Kaſerne iſt Termin auf 

Donnerſtag, den 18. April er. 

Vormittags 11 Uhr ; 
anberaumt, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen 
werden. 

Der Verkauf beginnt auf dem Hofe der Sträf⸗ 
lings⸗Kaſerne am Jakobsthor. 

Thorn, den 16. April 1867. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Sämereien 


Alle Sorten Klee⸗, Gras⸗ und Garten⸗Sä⸗ 
mereien in ſchöner keimfähiger Waare empfiehlt 
billigſt C. B. Dietrich. 

Der Unterricht im hieſigen Gymnaſium be⸗ 
ginnt Donnerſtag, den 25. April früh 8 Uhr. 
Zur Aufnahme neuer Schüler werde ich Dienſtag 
und Mittwoch, den 23. und 24. d. Mts., in 
meinem Dienſtzimmer bereit ſein. 

Der Königliche Gymnaſial⸗Director 

A. Lehnerdt. 


Tiuhymolhee und Spörgel 


in ſchöner, aus hieſiger Gegend gekaufter Waare 
empfiehlt billigſt C. B. Dietrich. 


Steyriſche Pflaumen 


à 3 Sgr. pro Pfund. 
50 L. Sichtau. 
Beſchlagene amerikaniſche Pflüge empfiehlt 
billigſt C. B. Dietrich. 


Ger. Lachs zu billigerem Preiſe, wie ferner 


Neunaugen, mar. Aal, Bücklinge, Anchovis bei 
A. Mazurkiewiez. 


In meiner Collecte find noch zu haben Looſe 
zur Hannoverſchen Lotterie. > 
Ziehung der 1. Claſſe am 13. Mai. 
C. W. Klapp. 
=, Zu der am 18. April beginnen» 
den (4. Claſſe) Haupt⸗Ziehung Kgl. 


I 1 
| \ Preuf. Lotterie erlaffe ich auf ger 
ooo pruckten Antheilsſcheinen: 


½ Loosantheil mit 30 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 
4 " 7 15 " 7 7) 6 " 
/8 " " 7 ” 18 7) 9 7 
Yo 4 Thlr. ½0 2 Thlr. 5 Sgr, und ½ 1 
Thlr. Looſe im Original etwas theurer. 
Stettin. G. A. Kaselow, 
geſetzlich befugter Lotterie-Zoos⸗Händler. 
Große Oberſt fe 8. 
> IJn letzter Zeit fielen in meine feit 25 
Jahren anerkannt glücklichen Collecte 150,000 
Thlr., 2 mal 50,000 Thlr., 1 mal 10,000 Thlr. 
ꝛc. ꝛc. auf von mir überlaſſene Looſe, weshalb ich 
mich zur geneigteſten Abnahme hierdurch beſtens 
empfohlen halte. 


Pumpernickel 
bei A. Mazurkiewiez. 


Als Krankenwärterin empfiehlt ſich 
Ww. Spott, 
Fiſcherei Nr. 132 
bei Frau Matuezewska. 


Pfundhefe ke e tes 


J. G. Adolph. 


Aepfel-Verkauf 


neben dem Denkmal des Copernieus. 

Ich ſuche einen Lehrling, 
dem in meinem Hauſe, außer einer einfachen La⸗ 
den⸗Expedition mit reinlichen Artikeln während 
3 bis 4 Jahren in rationeller und humanſter 
Weiſe (je nach Verdienſt) Gelegenheit geboten 
wird, für den Betrieb von Spiritus⸗Rectif., Lig. 
Eſſig⸗ und Moſtrich⸗Fabrik, kaufm. Buchhalterei 
und Korreſpondenz, Ausbildung zu erlangen. 

Von gebildeten Eltern ſtreng ſittſam erzo⸗ 
gen, wird derſelbe ſowohl dafür als auch für ge⸗ 
ſellige Tournüre gute Beiſpiele in ſeiner Nähe 
haben, und mit beſcheidenen Anſprüchen die Liebe 


der Elternpflege nicht vermiſſen. 
e! mit s Horstig. 
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Königliche Preußiſche Collerie-Cooſe. 
Hauptziehung 4. Klaſſe 135. Lotterie. Anfang den 18. April er. 
½ 2008 16 Thlr., / 8 Thlr., "is 4 Thlr., ½2 2 Thlr., /4 1 Thlr. 


Baroscop 


Gustav Meyer, 


empfiehlt 
Neuſtadt Nr. 2. 


verkauft und verſendet, „all len? det frei A 
1 erſende 1 gedruckten Antheilen“ bei freier e 2 Peet gegen 15 paſſendes Oſtergeſchenk 
—— D empfehle ich das in meinem Verlage erſchienene 
PTC TTT Thorner Geſangbuch. 
5 5 8 Daſſelbe iſt ſowohl auf gewöhnlichem als auf fei⸗ 
} Einladung zum Abonnement auf das zweite Quartal 1867 der nem Velin⸗Druckpapier in allen möglichen Ein 
1 


bänden zu haben und 
Sgr. ohne Goldſchnitt, zu ! Thlr 5 Sgr. mit 
Goldſchnitt und reicher Deckenvergoldung, zu 1 
Thlr. 15 Sgr. in Leder mit Goldſchnitt und reich 
vergoldet. Feinſte Einbände zu 2 Thlr. 10 Sgr. 
bis 3 Thlr. 15 Sgr. (Sammet, Einbände.) 
Ernst Lambeck. 


Deutschen Roman-Zeitung, 


wöchentlich 1 Heft von 5 großen Quartbogen den Inhalt eines 

; 8 Roman⸗Bandes umfaſſend. 

) Vierteljährlich für 60 geiße Quartbogen — 200 gewöhnlichen Romanbogen oder 
} 12 Bänden Preis nur 1 T 


hir. 
verlag von Otto Janke in Berlin. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
| und Poſt-Anſtalten. 

Der 1 0 Band enthält folgende Romane: Philipp Galen, Jaue die Jüdin 
— Alfred Meißner, Babel — Eruſt Basque, Goldengel von Cöln ꝛc. ꝛc. und 
viele Erzählungen und Miscellen in der „Kleinen Roman-⸗Zeitung.“ 
€ „= Die Roman⸗Zeitung liefert dem Publikum die neneſten Romane 
der beliebteſten Schriftſteller für denſelben Preis als Eigenthum, welchen man 
9 in guten Leihbibliotheken für Leſegebühren zu entrichten hat. 


2 


8 — N 
® Preisgekrönt auf den Welt-Ausstellungen 9 
= London 1862. Dublin 1865. & 
8 x 3 Empfehlenswerth für jede Familie! 28 
N 2 Auf Reiſen und auf der Jagd ein erwärmendes und erguickendes Getränk! 2 5 8. 
3 7 „ Ni 2.8 

2 3 Boonekamp of Maag-Bitter, 52 80 
28 bekannt unter der Deviſe: „Oceidit, qui non servat,* erfunden und einzig und 28 72 
S allein echt deſtillirt von 8 22. 
8 885 H. Underberg- Albrecht 2 
S2 2 am Rathhauſe in Rheinsderg am Niederrhein. ET 
358 u Hoflieferant Aa 
er 5 Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm J. von Preußen, Sr. Königlichen Hoheit des 5 
8 Prinzen Friedrich von Preußen, Sr. Majeſtät des Königs Maximilian II. von 2 2 
2 Baiern, Sr. Königlichen Hoheit des Fürſten Hohenzollern⸗Sigmaringen S 
5 and mehrer anderer Höfe. Fre 
8 Derſelbe iſt in ganzen, halben Flaſchen und Flagons ächt zu haben in 22 
8 Thorn bei Herrn Benno Richter. 3 


Sbolbad Wittekind in Giebichenſtein b. Halle a. d. ©. 


Am 15. Mai Saifon-Eröffnung feiner reinen Sool“, Mutterlaugen, uf. Sooldampf⸗ 
Bäder, Inhalation und Trinkcuren feiner Quelle, aller übrigen Mineralwäſſer und vorzüglicher 
Molken. Die Vorzüge Wittekind's in allen dyskraſiſchen, ſkrofuloſen, rheumatiſchen, katarrhaliſchen 
und Haut-Krankheiten ſind in den Schmidt'ſchen Jahrbüchern, Band 126, pag. 16 u. 17 conſta⸗ 
tirt. Mediziniſche Angelegenheiten ſind an den Badearzt Dr. C. Grefe, Beſtellungen auf Wohnungen 
2c. an den Beſitzer H. Thiele zu richten. Lager von Wittekind⸗Brunnen und Mutterlaugenſalz hält 
für Bromberg, Thorn und Umgegend die Droguen- und Mineralwaſſer⸗ Handlung des Herrn Carl 


Wenzel in Bromberg. 
Die Bade⸗ Direktion 2 
Königlich Preussische Zum Paſſahfeſt offerire ich billigſt ſämmt⸗ 


Ir liche Material⸗Waaren, ſowie Rhein-, Muskat⸗ 
Dandes-Lotterie- 


S. Barnass. 


— — — d19ö—— — 
Breiteſtr. 85. Etablissement. Breiteſtr. 85. | 
Einem geehrten Pnblikum erlaube ich mir 
hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
am hieſigen Plage ein Manufactur⸗, Garderoben⸗ 
und Kurzwaaren-Geſchäft eröffnet habe. Es wird 
mein Beſtreben ſein gute Waare zu den billigſten 
Preiſen zu liefern und bitte ich um gefällige Be⸗ 
Unternehmens. 
Hirsch Strellnauer. 


—— 


rückſichtigung meines 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 7. April Johanna Friedericke Eliſa⸗ 
beth, unehl T. 

Geſtorben: Den 5. April der Fleiſcherg. Morge aus 


Pommeriſch. Stargard, 36 J. alt, am Schlagfluß. 


In der St. Marien ⸗Kirche. 

Getauft: Den 7. April Joſeph Franz. unehl. S. zu 
Reu-Mocker; d. 11. Theodor, S. d. Fiſchers Pozuanski zu 
Fiſch.-Vorſt. 

Beftorben: Den 7. April Ludwig, S. d. Arb, 
Gackowski zu Fiſch.⸗Vorſt., 1 J. 6 M. alt, beim Zähnen. 
Martha, T. d. Arb. Oſinski zu Fiſch. Vorſt. 2. J. alt, an 


Maſern. | 
In der St. Johannis⸗Kirche. f 
Getauft: Den 7. April Eugen Mag, S. d. Reſtaur. 
Lichtenberg; 8 
Geſtorben. Den 3. Karlowski, 20 J. alt, an der 
Auszehrung; d. 4. Schneiderg. Cywinski 53 J. alt, an der Aus⸗ 
zehrung; d. 6. Valeria, T. d. Fiſchers Wendt, 3 J. 3 M. alt, 
an der Auszehrung. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 7. April Thereſe Emilie, 
genth. Huſe in Alt Mocker. 5 
Geſtorben: Den 31. März der Zimmerg. Kowalt 
aus Thorn, 34 J. alt, an der Schwindſucht; d. 2. April der 
Schiffsgeh. Gander aus Kittendorf bei Frankfurt a. O. 40 
J. alt, am Nervenfſieber; d. 5. April der Arb. Beyer ans 
Altmocker 36 J. 3 M. alt, an innerer Verletzung. 


T. d. ©. 


Es predigen: 
Am Gründonnerſtag, den 18. April. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
Morgens 8 Uhr Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags 2 Uhr Beichte. 

In der neuſtädtiſchen evangelischen Kirche. 


Morgens 8 Uhr Frühkommunion. i 
Nachmittags 2 Uhr Beichtvorbereitung zum Charfreitag. 


und Unger⸗Weine, Brandweine, gebrannten Kaffee 


und Backobſt 
zur bevorstehenden Haupt- und Schluss- 
ae der 4ten Classe, vom 18. April bis 
. Mal, 


A) Ya, 74 
für 77½ Thlr. 38 ¼ Thlr. 19'/; Thlr. 
Us, 7/16, Use, 
für 9%, Fil- II/ Thlr. 2% Thlr. 
5 7/4, 


17% Thlr. 
verkauft und versendet, Alles auf gedruck- 
ten Antheilscheinen, gegen Postvorschuss 
oder Einsendung des Betrages. 
Die Staats-Effekten-Handluny von 


M. Meyer in Stettin. 
HKleesaamen 


roth, weiß und gelb, franzöj: Lucerne, Thymo⸗ 
the, Rheygras ꝛc., von vorzüglich friſcher Qua⸗ 


lität, empfiehlt billigſt 
Moritz Meyer, 


A. Bracki & Stange am 1. April a. cr. er⸗ 


— . — 
Einen Lehrling nimmt an 

Gustav Schnitzker, Bäckermeiſter. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß die Firma 


In der evangeliſch - lutheriſchen Kirche. 
Nachmittags 3 Uhr Herr Paſtor Rehm. 

In der Reformirten Kirche 

Vormittags 10 Uhr Beichte und Abendmahl für die Militair⸗ 
gemeinde. 


Am Charfreitag, den 19. April. 


In der altſtädtiſchen evangelilſchen Kirche. 
Morgens 6 Uhr Veichte und Abendmahl. 8½ Uhr Beichte. 
Vormittags Herr Superintendent Markull. 
(Kollekte für das hieſige Armenhaus.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Morsens 6¼ Uhr Frühkommunion. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Predigtamts⸗Kandidat Gonell- 
Nachmittags 5 Uhr Militairgottesdienſt Herr Garniſonpredi⸗ 
ger Eils berger. 4 
(Vor. und Nachmittags Kollekte für das ſtädt. Armenhaus.) 
In der evangeliſch - lutheriſchen Kirche. 
Nachmittags 2 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
In der Reformirten Kirche. 
Vormittags 10 Uhr Beichte und Abendmahl für Militairger 
meinde. 


loſchen, und ich das 
Tuch- und Herren-Öarderoben- 
Geſchäft 


mit ungeſchwächten Mitteln für eigene Rechnung 
übernommen, und mein Geſchäfts⸗Lokal nach der 
Butterſtraße Nr. 145 verlegt habe. 

Ich bitte das dem Geſchäfte bis dahin ger 
ſchenkte Vertrauen auf mich zu übertragen, indem 
ich reellſte und billigſte Bedienung verſpreche. 

Hochachtungsvoll 


F. W. Stange. 


50 Stück fette Hammel ſtehen zum Verkauf 
bei Wittwe Riefflin Ausbau Culmſee. 


Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle ich mein 
auf das reichhaltigſte aſſortirtes Lager von Sei⸗ 
den» und Filzhüten. Beſtellungen und Reparatu⸗ 
ren aller Art werden binnen kürzeſter Zeit von 


mir auf das Sauberſte angefertigt. D 
Thorn. A. Wernick. — — 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


